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Leiharbeit begrenzen
und fair regeln

Tarifkommissionen diskutierten über Ziele der Tarifrunde 2012

Der Fahrplan

Beschäftigte auf Zeit neben uns: Direkt ausgeliehen? Sub- oder Sub-Sub-Leiharbeitskräfte?
Werkvertrag? Zu welchen Bedingungen? Betriebsräte müssen mitreden

Das Ziel: Leiharbeit muss be-
grenzt und fair geregelt wer-
den. Insbesondere geht es
dabei um die Bezahlung, das
Volumen und die Dauer so-
wie die Kriterien, nach de-
nen eine Firma den Entleiher
auswählt. 
Die Anzahl der Leih-Beschäf-
tigten erreicht jetzt mit
knapp einer Million bundes-
weit neue Rekordwerte. Ana-
lysen der IG Metall ergaben:
Rund 43 Prozent der Neuein-

8. Februar: Tarifkommission
Sachsen in Leipzig zu Entgelt

10. Februar: TG I, II, III in Ber-
lin zu Entgelt 

23. Februar: Beschluss aller
Tarifkommissionen über For-
derung 2012 in Leipzig

31. März: Tarifverträge laufen
aus, Ende der Friedenspflicht

stellungen in unserem Or -
ganisationsbereich erfolgten
nach der Krise über Leihar-
beit. Für immer mehr Be-
schäftigte in unserem Um-
feld geht es um faire Arbeits-
bedingungen – beispielswei-
se durch Branchenzuschlä-
ge, über die die IG Metall mit
den Verleihfirmen verhan-
delt.
IG Metall-Bezirksleiter Oli-
vier Höbel berichtete: „In
bisherigen Gesprächen be-

zogen die Arbeitgeberver-
bände in Berlin, Branden-
burg und Sachsen eine klare
Position: Gegen mehr Mitbe-
stimmung von Betriebsräten
bei der Leiharbeit.“ 
Damit finden wir uns aber
nicht ab, sagten die Tarif-
kommissionen. Der Konflikt
auf Betriebsebene liegt of-
fen auf dem Tisch. Was zu
tun ist, haben die Mitglieder
der Tarifkommissionen ein-
gehend diskutiert (Seite 2).

Können Betriebsräte bei be-
trieblichen Belangen mitre-
den, geht es gerechter zu.
So ist es auch bei der Leih-
arbeit. Neben den Forderun-
gen nach mehr Geld und der
unbefristeten Übernahme
der Ausgebildeten will die
IG Metall in der Tarifrunde
2012 mehr Mitbestimmung
bei der Leiharbeit durchset-
zen. Damit beschäftigten
sich die Tarifkommissionen
der Metall- und Elektro -
industrie für Berlin, Bran-
denburg und Sachsen
Ende Januar.
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Wenn Leiharbeit, dann mitbestimmt
Die IG Metall
kämpft in dieser
Tarifrunde ent-
schlossen für
mehr Rechte der
Leih- und Werk-

vertragskräfte. „Das ist Solida-
rität mit den Betroffenen und
zugleich eine Strategie im In-
teresse der Stammbelegschaf-
ten. Denn die Arbeitgeber be-
drohen mit Leiharbeit und
Werkverträgen unsere Tarifver-
träge“, sagte Bezirksleiter Oli-
vier Höbel und stellte klar:
„Wir sind nicht gegen Leihar-
beit, aber wir bekämpfen den
Missbrauch.“ 
Die meisten Leiharbeitskräfte,
das ergab eine Umfrage der IG
Metall für unseren Bezirk, ha-
ben eine abgeschlossene Be-
rufsausbildung und verweilen
länger als drei Monate in ihren
Einsatzbetrieben. „Die Arbeit-
geber tun das Gegenteil von
dem, was sie sagen. Statt mit
Leiharbeit Produktionsspitzen
flexibel und vorübergehend ab-
zudecken, wird diese Beschäfti-
gungsform mit verschlechter-
ten Konditionen für die Kolle-

ginnen und Kollegen zur Dauer-
einrichtung“, sagte Bezirkslei-
ter Olivier Höbel. 
Die exzessive Nutzung von Leih-
arbeit und Werkverträgen sei
zur personalpolitischen Strate-
gie geworden. In der Praxis wür-
den damit gespaltene Beleg-
schaften geschaffen. Diese
Spaltung lassen wir nicht zu, so
der Tenor der Tarifkommissio-
nen in Berlin und Leipzig. Wich-
tig seien überdies tarifliche Flä-
chenregelungen für Leiharbeit,
um damit betriebliche Besserre-
gelungen abzusichern, hieß es
in der Diskussion.

„Alles steht und
fällt mit der Fra-
ge, ob Betriebs-
räte an der Per-
sonalplanung
beteiligt sind“,

sagte Jörg Brodmann, Verwal-
tungsstelle Zwickau, zur Leihar-
beits-Umfrage im Bezirk.

„Wir BMWler sind froh, dass
Leiharbeit nun Teil der Tarifbe-
wegung ist“, sagte Jens Köhler,
Betriebsratsvorsitzender im

BMW-Werk Leip-
zig. „Bei uns ar-
beiten viele
Leihkräfte zum
Teil schon seit
Jahren. Wir ver-

weigern jetzt unsere Zustim-
mung zur Einstellung neuer
Leiharbeitnehmer, und das
empfehle ich allen Betriebsrä-
ten. Vor Gericht wollen wir 
in zehn verschiedenen Verfah-
ren klären, was unter einem
vorübergehenden Einsatz zu
verstehen ist.“

Ute Hass, Be-
triebsratsvorsit-
zende von Mer-
cedes-Benz Ber-
lin-Marienfelde,
sagte: „Wir dis-

kutieren, wie wir uns stärker für
die erweiterte Mitbestimmung
bei der Leiharbeit einsetzen
können. Das ist im Interesse
aller Beschäftigten. Es muss
Schluss sein mit der Ungleich-
heit bei der Bezahlung, beim
Urlaub und vielen anderen tarif-
lichen Bedingungen.“

Diskussion über Leiharbeitskräfte und tarifliche Standards
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Nordrhein-Westfalen. Auch wenn Andreas O.
nicht versteht, dass er nicht endlich fest über-
nommenwird–weil »Arbeit ist dochgenugda«
– ist er froh.Erhat im Internet geschaut. »Werk-
vertrag« klingt schon mal besser als »Leihar-
beit«. »Und die Leihfirma hat uns versichert,
dass wir ab jetzt nicht mehr von heute auf mor-
gen nach Hause geschickt werden können.«

Eine Illusion, wie sich bald herausstellt,
als der Betriebsrat endlich Einsicht in die
Werkverträge erhält: Die Verträge sind leicht
und kurzfristig kündbar. Andreas O. kann
genauso schnell auf der Straße landen wie zu-
vor. Auch sonst hat sich nichts geändert. An-
dreasO.macht exakt die gleiche Arbeit wie die
fest angestellten Mechaniker neben ihm – nur
für weniger Geld. Der Auftraggeber W.* gibt
alles vor, bis hin zu den Pausenzeiten, stellt
Werkzeug,Material undRaum.VonTrennung
der Arbeit oder Haftung der Werkvertrags-
Firma für Fehler, wie im Gesetz vorgeschrie-
ben, keine Spur.

»Natürlich ist das illegalerWerkvertrag, um
uns auszubooten«, ist sichderBetriebsrat sicher.

Die IG Metall packt Werkverträge an
»Nur um Kosten zu senken und Bilanzen zu schönen, werden hunderttausende Beschäftigte
an den Rand gedrängt. Mit weniger Geld und ohne Schutz«, kritisiert der Zweite
Vorsitzende der IG Metall, Detlef Wetzel. »Wir wollen faire Bedingungen, IG Metall-
Tarifverträge und Mitbestimmung für alle Beschäftigten im Betrieb. Egal ob fest beschäftigt,
in Leiharbeit oder bei Werkvertrags-Firmen.«
Seid Ihr selbst betroffen? An den Rand gedrängt? Wie denkt Ihr darüber?
Schreibt uns: metallzeitung@igmetall.de

MACH MIT

Leihbeschäftigte
direkt im Hauptbetrieb
etwa zehn Prozent im Zuständig-
keitsbereich der IG Metall.

Beschäftigte bei
Werkvertrags-Firmen
Keine genauen Zahlen.
Etwa acht Prozent laut einer
IG Metall-Betriebsräte-Umfrage
in der Stahlindustrie.
Tatsächlich wohl eher mehr.

Leihbeschäftigte bei
Werkvertrags-Firmen
Keine Zahlen ermittelbar.

Immer weiter am Rand. Immer mehr Betriebe haben gespaltene
Mehrklassen-Belegschaften: Leihbeschäftige, Werkvertrags-Beschäftigte bei
Sub- und Sub-Sub-Unternehmen, die sich ebenfalls wiederum Leihbeschäftigte
holen. Das gefährdet auch die Stammbelegschaft und ihre Arbeitsbedingungen.

%Stammbelegschaft

* Namen von der Redaktion geändert

»Wir waren gerade dabei, eine Betriebsverein-
barung zur Leiharbeit durchzusetzen. Nun hat
uns der Arbeitgeber wenige Tage vorher eröff-
net: Wir schwenken um auf Werkvertrag.«

Christian Iwanowski von der IG Metall
Nordrhein-Westfalen, der den Betriebsrat
berät, kennt das: »Arbeitgeber nutzen Werk-
verträge gezielt, umMitbestimmung zu umge-
hen. Das zeigen unsere Umfragen. Und viele
Betriebsräte glauben leider, dass sie bei Werk-
verträgen nichts zu melden hätten – was zum
Glück nicht stimmt. So schneidet der Arbeit-
geber Scheibchen für Scheibchen von der
Kernbelegschaft ab.«

Der Betriebsrat geht die Werkverträge
nun gemeinsammit der IGMetall an. Höchste
Zeit. Denn immer mehr Beschäftigte arbeiten
hier am Rand. Und immer billiger. Aus dem
IG Metall-Kfz-Tarif ist der Arbeitgeber schon
vor Jahren ausgestiegen.

Und es geht immernoch billiger:Nun sind
auch Mechaniker einer polnischen Werkver-
trags-Firma hier. Wieviel sie verdienen, weiß
keiner so genau. Ende nach unten offen.
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Da geht was: Metall-Jugend mit mehr Mitgliedern
Gute Nachrichten aus der Me-
tall-Jugend im Bezirk: Die Bi-
lanz zum Jahresende 2011 si-
gnalisiert neue Stärke. Die Mit-
gliederzahl unter Auszubilden-
den stieg gegenüber dem Vor-
jahr um 4,5 Prozent. Noch stär-
ker ist der Zulauf aus den Rei-
hen der Jugendlichen bis 27 Jah-
 re: Hier stieg die Zahl der Metal-
ler und Metallerinnen von 2010
bis 2011 um 8,3 Prozent – unter

ihnen sehr viele Leiharbeits-
kräfte, die sich der IG Metall an-
geschlossen haben. 
Deutlich gestiegen ist insge-
samt die Zahl der Neuaufnah-
men: 2011 wuchs sie unter Aus-
zubildenden gegenüber 2010
um 14 Prozent und unter den Ju-
gendlichen um 21 Prozent. Die
starke Hinwendung der IG Me-
tall zu Problemen der jungen
Generation wirkt sich aus. 

Mit einer neuen Aktion wirbt
die IG Metall-Jugend für ihre Ta-
rifoffensive „Zukunft und Pers -
pektive für die junge Genera -
tion“. In möglichst vielen Be-
trieben werden jetzt Stimmzet-
telaktionen für die unbefristete
Übernahme nach der Ausbil-
dung organisiert. 
Darum geht es: Einstellung oh-
ne Befristung muss wieder zur
Regel werden. Wir unterwerfen

uns nicht dem kurzen Takt befris -
teter Arbeitsverträge, der be-
sonders junge Menschen trifft.
„Wir kämpfen für berufliche
 Sicherheit und Perspektiven“,
sagte Bezirksjugendsekretär
Lars Buchholz. Jede Kollegin, je-
der Kollege könne sich an der
Stimmzettelaktion beteiligen. 
Stimmzettel gibt es bei der IG
Metall. Oder zum Herunterla-
den: www.igmetall-bbs.de

Stärker sein mit der Metall: Jetzt selbst Mitglied werden
Online eintreten: www.igmetall-bbs.de


